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Der Vierverband verletzt Griechenlands Neutralität

Sranzöſiſche Truppen in Saloniki
Griechenland erhebt Einſpruch

Mailand, 5. Oktober. Mailänder Blätter melden aus

Der franzöſiſche Geſandte übermittelte dem
Miniſterpräſidenten Veniſoles einen Brief, worin er ihm die
Landung einer franzöſiſchen Truppenabtei-
lung in Saloniki anzeigt und die Hoffnung ausſpricht,
daß Griechenland ſich den zugunſten Serbiens von Frankreich
und England getroffenen Maßnahmen nicht widerſetzen werde.
Veniſelos antwortete darauf, daß die griechiſche Regierung
die im europäiſchen Kriege neutral ſei, die unternomme-
nen Schritte nicht gut heißen könne, die der grie-
ch iſſchen Neutralität einen empfindlichen
Schlag verſetzen würden. Die griechiſche Regierung habe
deshalb die Pflicht, gegen den Durchmarſch fremder Truppen
durch helleneſches Gebiet Einſpruch zu erheben. Der
Umſtand, daß die Truppen allein für Serbien, den Bundes-
genoſſen Griechenlands, beſtimmt ſeien, ändere in keiner Weiſe
die juriſtiſche Lage der Regierung, denn auch vom balkaniſchen
Geſichtspunkt aus dürfe aus der Gefahr, die Serbien gegen-
wärtig drohe und die Entſendung internationaler Truppen ver
anlaſſe, von der Verwirklichung des caſus foederis kein Nach-
teil für die griechiſche Neutralität erwachſen.

Der „Meſſagero“ ſagt zu dem Ultimatum ün
Bulgarteéen, nach der Kriegserklärung der Vierverbands-
mächte werde Bulgarein zu Waſſer und zu Lande blockiert
ſein. Eine Landung ruſſiſcher Truppen in Burgas ſei nicht
ausgeſchloſſen, während engliſche und franzöſiſche Truppen
in Saloniki und Dedeagatſch gelandet werden ſollten.

Mailand, 4. Oktober. Der Sonderberichterſtatter des
„Corriere della Sera“ in Athen drahtet, daß General
Hamilton am Donnerstag unerwartet in Saloniki
eingetroffen iſt. Er erklärte, beauftragt zu ſein, die
Ausſchiffung der Truppen vorzubereiten, die die Vier
verbandsmächte nach Mazedonien ſchicken und die zuſammen
mit dem griechiſchen Heere gegen den bulgariſchen Angriff
auf Serbien operieren würden. Die Lage erſcheine allen
ſehr ernſt. Die amtliche „Patris“ ſchreibt dazu:

Hamilton habe keine Schritte unternommen, die beun-
ruhigen könnten. Der einzige beunruhigende Umſtand ſei die
Zuſammenkunft Hamiltons mit dem kommandierenden General
des griechiſchen 3. Armeekorps, mit dem Hamilton wegen der
etwaigen Ausſchiffung von nach Serbien beſtimmten Truppen
konferiert habe. Der Miniſterrat prüfe die Frage ſorgfältig.
Hamiltons Gegenwart in Saloniki verlange noch keine diploma-
tiſchen Schritte Griechenlands. Wenn die Truppen des Vierver-
bandes wegen eines bulgariſchen Angriffs auf Ser-
bien gelandet würden, ſe würden die Vierverbandsmächte als
Verbündete Griechenlands betrachtet werden. Wenn ſie jedoch
nach Serbien gingen, um den Serben Hilfegegendeut-
ſche Truppen zu leiſten, ſo wäre der Durchmarſch ein Neu
tralitätsbruch und die griechiſche Regierung würde die
nötigen Schritte tun.

Der Berichterſtatter des „Corriere della Sera“ fügt
hinzu, daß Hamilton ſich mit 50 Offizieren, vielen Pferden
und einigen Automobilen in Saloniki ausgeſchifft habe.
Das Volk hobe ihn freundlich empfangen. Hamilton habe
mit ſeinen Offzieren eine Automobilfahrt um Salo-
mikt unternommen; man glaube, um einen günſtigen
Landungsvlatz ausfindig zu machen.

Mailänder Blätter erfahren aus Athen, daß der König
geſtern ein Dekret betreffend Verhängung des Belage-
rungszuſtandes über Athen und den Piräus
unterzeichnet habe. Die Verfügung werde jedoch erſt in einiger
Zeit in Kraft treten.

Das Wiener „Deutſche Volksblatt“ meldet mittelbar
aus Niſch: Hier herrſcht. eine ſich täglich ſteigernde Er-
regung. Alle Bahnzüge noch Priſchting ſind überfüllt. Die
Wohlhabenden verlaſſen immer zahlreicher Niſch und die
Grenzgebiete. Die ſerbiſchen Banken haben ausnahmslos
den Verkehr mit den bulgariſchen Bankhäuſern eingeſtellt
und weigern ſich, bulgariſche Schecks und Kreditbriefe anzu
nehmen und zu honorieren. Von der bulgariſchen Konſuln
in Serbien weilt nur noch der Konſulatsvertreter in Niſch
auf ſeinem Poſten.

Beurteilung der Lage in der Berliner
Balkan-- Diplomatie

In den Kreiſen der Berliner Balkandiplomatie wurde erklärt,
daß die Kundgebung Radoslawows, ſoweit ſie Rumänien be-
treffe, zutreffend iſt. Der bulgariſche Miniſterpräſident hat
mit ſeiner Behauptung keineswegs Stimmungsmache und Schön
färberei betrieben. Die Abmachungen, die Radoslawow be-
rechtigen, von herzlichen Beziehungen zwiſchen
Bulgarien und Rumänien zu ſprechen, liegen etwa
14 Tage zurück. Was Griechenland angeht, ſo kann ru-
mäniſcherſeits natürlich nicht mit voller Gewißheit geſagt werden,
ob auch hier die Ueberzeugung Radoslawows ſich vollſtändig mit
den Tatſachen deckt. Anzunehmen iſt jedoch, daß die neutrale
Haltung Rumäniens um ſoöfweniger vhne Ein-druck auf Grieche nlanſ h wird, als es feſt

Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht

Wien, 4. Oktober. Amtlich wird verlautbart:
4. Oktober 1915:

Ruſſiſcher Kriegsſchauplatz
Der geſtrige Tag verlief ohne beſondere Er-

eigniſſe, die Lage blieb unverändert.
Italieniſcher Kriegsſchauplatz

An der Tiroler Front entfalteten die Italiener eine
lebhaftere Tätigkeit, die auf den Hochflächen Viel-
gereuth und Lafraun zu größeren und andauern-
den Kämpfen führte. Jm Tonalegebiet wurde
ein nach heftigem Artilleriefeuer geſtern abend angeſetzter
Angriff des Feindes auf die Albioloſpitze blutig ab-
gewieſen. Auf der Hochfläche von Vielgereuth
ſtanden unſere Stellungen auf dem Plaut (nördlich des
Marionaberges) ſeit frühem Morgen unter dem Schnell
feuer ſchwerer und mittlerer Geſchütze, Vormittags gingen
von der bereitgeſtellten feindlichen Jnfanterie ſchwache Ab-
teilungen zu einem vergeblichen Angriff vor.
Abends erneuerte der Gegner dieſen Angriff mit ſtarken,
hauptſächlich aus Berſaglieri- und Alpini- Truppen zu-
ſammengeſetzten Kräften und kamen nahe an unſere Hinder-
niſſe heran. Jn der Nacht gelang es ihm, einen feldmäßigen
Stützpunkt zu nehmen. Unſere Truppen warfen ihn jedoch
nach hartnäckigem, bis in die Morgenſtunden währenden
Kampf wieder hinaus. So blieben alle Stellun-
gen wieder in unſerem Beſitz. Auf der Hoch-
fläche von Lafraun zwang ſchon unſer Geſchützfeuer die
vorgehende Jnfanterie zum verluſtreichen Rück-
zug e. Auch im Raume von Buchenſtein wurde das
Vorgehen ſchwächerer Abteilungen leicht vereitelt. An den
übrigen Fronten keine weſentlichen Ereigniſſe.

Südöſtlicher Kriegsſchauplatz
An der unteren Drina lebhatfes Geplänkel; ſonſt

Ruhe.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalsſtabes.

v. Höfer, Feldmarſchalleutnant.

ſteht, daß der griechiſche Generalſtab von dem
Siege der Zentralmächte überzeugt iſt.

Nach der „Kölniſchen Volkszeitung“ meldet „Tribunga“:
Ruſſiſche Schiffe im Schwarzen Meer überwachten
die bulgariſchen Häfen. Man plane eine Landung in
Varna. Auch in Odeſſa und Sebaſtopol ſeien größere
militäriſche Vorbereitungen
Japaniſche Konkurrenz für engliſche

Schiffahrſslinien
Mit unverkennbarer Beſorgnis ſpricht der „Man-

cheſter Guardian“ davon, daß japaniſche Schiff
fahrtslinien die infolge des Krieges entſtandenen
beſonderen Umſtände benutzen um ihr bereits vor dem
Krieg begonnenes Eindringen in die indiſche
und europäiſche Schiffahrt energiſcher fort-
zuſetzen. Ganz beſondere Anſtrengungen machen die
japaniſchen Schiffahrtsgeſellſchaften in der Südſee und
im Stillen Ozean, woneben die Oſaka Shoſen Kaiſha
auch noch einen neuen Dampferdienſt nach Europa ein-
richten wird, der auch Mancheſter berühren ſoll.

Jn letzter Zeit hat ſich die Aktivität der Jqpaner auch
in Südamerika ſtark bemerkbar gemacht. Ameri-
kaniſchen Zeitungen entnehmen wir, daß ſich in San-
tiago (Chile) ein Ausſchuß gebildet hat, der unter
wohlwollender Beteiligung der japaniſchen Regierung
verſchiedene japaniſche Schiffahrtslinien und
Handelsfirmen umfaßt. Der Zweck dieſes Komitees
iſt, in Santiago eine dauernde Ausſtellung japaniſcher
Waren einzurichten und den japaniſch-chileniſchen Handel
nach allen Richtungen zu fördern. Die Ausſtellung wurde
am 3. September eröffnet.

Wieder engliſcher Flaggenſchwindel
Saßnitz, 4. Oktober. Der Stettiner Dampfer „Svionia“

von der Reederei Kundmann iſt geſtern kurz nach 5 Uhr nach-
mittags bei Arcong durch ein feindliches Unterſeeboot mit einem
Geſchütz beſchoſſen worden. Das Schiff wurde bei Stubbenkammer
auf Strand geſetzt. Zehn Mann der Beſatzung ſind in Kolligerort
gelandet. Der Reſt der Beſatzung mit dem Kapitän und dem
Steuermann iſt nach Saßnitz unterwegs. Die Leute erzählen,
daß das Unterſeeboot zunächſt die deutſche Flagge führte
und dann die engliſche Flagge ſetzte und auf 400--500
Meter, Entfernung ohne vorherige Warnung den Dampfer beſchoß.
Daraufhin ſei die Beſatzung in die Boote gegangen.

getroffen

J

Anſtürme im Weſten
Von Johannes Kreß, Oberſtleutnant a. D.

Jn der Schrift: „Hindenburgs Winterſchlacht in
Maſuren“ von Hans Niemann heißt es: „Jetzt“ Sep-
tember 1914, als die Kräfte unſerer Verbündeten gegen
die ruſſiſchen Maſſen nicht ausreichend erſchienen „hieß
es im Weſten Verteidigung und Befeſtigung der er-
rungenen Vorteile, im Oſten kräftigen Schutz der Landes-
grenzen bis zur Vollendung der Heeresverſtärkung, ſodann
aber völlige Niederwerfung Rußlands. Unter dieſem Ge
ſichtspunkte muß man den ganzen Verlauf des Krieges
betrachten, um die Operationen zu verſtehen.“

Jm Weſten erlebten wir ſodann den Schützengraben-
krieg, die Grenzlinie war von uns ausgebaut und die
Verteidigung vom Meere bis zur Schweizergrenze einge-
richtet. Unſere Gegner hier holten ſich in ihren Durch-
bruchsverſuchen ſtets große Verluſte, während unſere Vor
ſtöße zur Verbeſſerung der Stellung meiſt erfolgreich
waren und Geländegewinn brachten. Zu letzteren gehört
die Schlacht bei Soiſſons in den Januartagen dieſes
Jahres, wodurch wir die Franzoſen über die Aisne warfen
und die Stadt in die Hand bekamen. Jn der Winter-
ſchlacht in der Champagne dagegen hielten wir gegen ſechs
fache Ueberlegenheit vom 16. Februar bis zum 9. März
erfolgreich Stand. Rheiniſche Truppen, ſowie Garde und
bayeriſche Regimenter ſchlugen alle Angriffe ab, allerdings
unter ſchweren Verluſten, 15 000 Mann blieben im Kampf
der gegneriſche Verluſt betrug das Dreifache, 45 000 Mann.

Faſt gleichzeitig ſtürmten gegen den nördlichen Teil
unſerer Front in ſtarken, energiſchen Stößen weiße und
farbige Engländer. Sie gewannen etwa 3 Kilometer in
einer Breite von 5 Kilometern, wobei ſie in den Beſitz
von Neuve Chapelle kamen. Dieſer Erfolg ſtand aber in
keinem Verhältnis zu den beträchtlichen Verluſten, die
ihnen der Angriff brachte.

Jm April tobte zwiſchen Maas und Moſel erneut
Joffres Anſturm, gegen Mitte des Monats flaute er ab
weil trotz ungeheurer Verluſte kein Durchbruch erreich
werden konnte. Auch in den vielen Gebirgskämpfen ir
den Vogeſen gelangen den Franzoſen nur lokale und vor-
übergehende Erfolge. Die ganze deutſche Weſtfront zeigte
ſich wie eine Stahlkette, die ſich wohl bog, aber dann
federnd in die frühere Lage zurückſchnellte.

Jetzt haben wir Berichte von erneuten gewaltigen
Anſturmen ſowohl aus der engliſchen Front im Norden,
wie im Zentrum in der Champagne erhalten. Sei
Monaten waren uns die Vorbereitungen dieſer neuen
franzöſiſch- engliſchen Offenſive bekannt. Joffre hat ſeine
Streitkräfte ergänzt und Kitchener ſeine friſchen Diviſionen
über den Kanal geſchafft, der Waffen- und Munitionserſatz
war aus Amerika eingetroffen und hatte die Ergebniſſe
der inländiſchen Fabrikation ergänzt. Es ſind dieſelben
Gegenden in welchen bereits im Februar gekämpft wurde,
aber der beträchtliche Truppeneinſatz und der verſchwende-
riſche Munitionsverbrauch geben dieſem Vorgehen erhöhte
Bedeutung. Nach den amtlichen Mitteilungen hatte auf
der engliſchen Front im Ypern- Abſchnitt unſer Gegner ſehr
große Verluſte und keine Erfolge, während ſüdweſtlich Lille
eine unſerer Diviſionen wegen des Gasangriffes in vie
weite Stellung zurückgenommen wurde. Auch die Trüm-
me r von Souchez ließ man vorübergehend dem Angreifer

Jn der Champagne nördlich Perthes wurde ebenfalls
eine Diviſion nach 70ſtündiger Beſchießung aus der zer-
ſtörten Stellung 2 bis 3 Kilometer zurückgenommen, die
Durchbruchsverſuche ſcheiterten auch hier. Jn allen beiden
Kampfgebieten fanden erfolgreiche Gegenſtöße ſtatt
welche zahlreiche Gefangene einbrachten.

Die Kämpfe dauern noch an, indeſſen dürfen wir wohl
annehmen, daß die Oberſte Heeresleitung wie bisher auch
hier vorgeſorgt hat, ſo daß erneute Anſtürme auch ver-
ſtärkte Verteidiger finden werden. Jn der Kriegsgeſchichte
werden aber die Namen Ypern, La Baſſée, Arras, Cham-
pagne, Argonnen, Woehre Plateau, Vogeſen mit goldenen
Lettern neben den ſiegreichen Schlachtennamen des Oſtens
ſtehen, wo eben die Niederwerfung des gewaltigſten
unſerer Feinde ihrer Vollendung enrgegengeht.

Die Kämpfe im Weſten
Das Kopenhagner Blatt „Politiken“ ſagt in ſeinem Leitartikel,

es ſähe zur Zeit ſo aus, als ob der letzte Durchbruchs ver
fuch der Alliierten an der Weſtfront dasſelbe Schickſal
haben würde, wie die vorhergehenden, nämlich nach kur-
zem Vordringen im Sande zu verlaufen. Wenn dieſer
Durchbruchverſuch hätte glücken ſollen, ſo hätte er Schlag auf
Schlag durch alle Linien hindurch geführt werden müſſen und der
Angreifer hätte genug Truppen und Munition haben müſſen, um
ihn ſoweit durchzuführen. Es ſcheine, als ob Joffre weder
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genng Munftion, noch genug Reſerven hatte, um
dies zu erreichen.

Wie der „F. Z.“ von ihrem Kriegsberichterſtatter mit
geteilt wird, wurden unter den an der Front zwiſchen
Auberive und den Argonnen gefangenen Franzoſen An
gehörige von 29 franzöſiſchen Diviſionen
feſtgeſtellt. Die Leute ſagten ſelbſt aus, daß einzelne ihrer
Truppenteile beim großen Vorſtoß nahezu auf
gerieben wurden.

Das Wiener „Deutſche Volksblatt“ läßt ſich von ſeinem
Mitarbeiter aus Kriſtiania berichten: Nach hier einge
laufenen Meldungen aus London hat die Räumung
der großen engliſchen Truppenlager be-gonnen. Lord Kitcheners Armee wird bis auf die Un
enktbehrlichen nach Frankreich gebracht. Man ſei in London
überzeugt und verhehle ſich auch nicht, daß bei abermaligem
Verſagen der Offenſive der Krieg ein Verzweif
lungskrieg werde.

Der franzöſiſche Heeresbericht
vom 3. Oktober meldet: Zwiſchen Souchez und dem
Walde von Givenchy verſuchte der Feind viermal, uns mit Gra-
naten einige Schützengrabenteile wieder zu nehmen, die er ver-
loren hatte. Er wurde überall zurückgeworfen. Jn der Cham
pagne wurde ein deutſcher Gegenangriff gegen die Stellungen,
welche wir am 1. Oktober nördlich von Le Mesnil erobert hatten,
gleichfalls zurückgeſchlagen. Der Feind bombardierte mit Ge
ſchoſſen, die betäubende Gaſe entwickelten, die Linie hinter unſerer

ont. Beſonders im Tale der Suippe. Unſere Artillerie nahm
die feindlichen Batterien unter Feuer und brachte mehrere zum
Schweigen. Auf der übrigen Front iſt die Lage unverändert.

Amtlicher Bericht vom 3. Oktober abends: Jm Artois rückten
wir vor, indem wir ein Blockhaus und Schanzarbeiten ſüdlich des
Gehölzes von Givenchy einnahmen. Gegenſeitiges ziemlich hef
tiges Bombardement ſüdlich der Somme in der Umgebung von
Beaufort und Bouchoir, ſowie auf den Fronten in der Champagne,
in den Argonnen und nördlich von La Harazés. In den Vogeſen
verſuchte der Feind, ohne daß es ihm gelang, brennende Flüſſig-
keiten gegen unſere Schützengräben bei Violus (zwiſchen dem Paſſe
von Markirch und dem Paſſe von Diedolshauſen) zu ſpritzen.
Wir anworteten, indem wir ſeine Minenarbeiten durch eine wirk
ſame Gegenmine zerſtörten. Eine Flugzeugaruvpe bombardier
Sonntag Morgen den Bahnhof, die Eiſenbahnbrücke und mili
täriſche Bauten in Luxemburg.

Beſchießung der belgiſchen Küſte
Rotterdam, 4. Okt. Der „Rotterdamſche Courant“

meldet aus Cadzand unter dem 3. Oktobener
Heute früh um 6 Uhr beſchoſſen engliſche Kriegs
ſchiffe wiederum die belgiſche Küſte. Nachdem ſie eine
Anzahl Geſchoſſe abgefeuert hatten, fuhren ſie wieder ab.
Man konnte die Schiffe durch den Nebel nicht ſehen. Als
der Nebel ſich verzog, bemerkte man über Zeebrügge
ſchwere Rauchwolken. Flugzeuge fuhren über die Küſte hin
und wurden von den Deutſchen heftig beſchoſſen. Ein
franzöſiſcher Zweidecker mit einem Offizier an
Bord mußte niedergehen. Der Offizier wurde
interniert.
Wieder ſieben italieniſche Generäle kaltgeſtellt

Zürich, 4. Oktober. Die „Neue Züricher Zeitung“ meldet
aus Mailand: Laut Bulletino Militare ſind wiederum ſieben
Generäle zur Dispoſition geſtellt oder aus dem aktiven Dienſt ent
fernt worden.

Geheime Sitzungen italieniſcher Politiker
Lugano, 4. Oktober. Das „Journal dei Vavori

Publici“ berichtet von einer geheimen Sitzung, welche vor
zwei Wochen in einer Villa in der Umgebung von Salbet-
rand in Piemont zwiſchen hohen italieniſchen Politikern
ſtattgefunden hat. Jm piemontiſchen iſt Giolitti an-
ſäſſig.

Zurückhalten von Dampfern
Kriſtiania, 4. Oktober. Aus Bergen wird gemeldet:

Mehrere Dampfer der BergenTrontheimNewyork-Linie
werden ſeit Mittwoch wahrſcheinlich in NewYork
zurückgehalten. Seit Donnerstag iſt hier keine
engliſche Poſt eingetroffen.

Die üblichen ruſſiſchen Siege auf dem Papier
Petersburg, 4. Oktober. Amtlicher Bericht des General

ſtabes vom 3. Oktober:
Eine deutſche Offenſive bei Dünaburg' in der Gegend

der Eiſenbahn ſüdweſtlich Jllut wieſen wir durch Feuer ab. Jn
der Linie der Seen MeddumDrywjaty-Beginskoje Artillerie
kampf. Jn der Gegend von Grenzthal am Nordzipfel des Dryw-
jatyſees flüchteten die Deutſchen nach Beſchießung durch unſere
Artillerie und räumten das Dorf Tyleha (4 km ſüdöſtlich Grenz-
thal). Der Verſuch des Gegners, die Drywjaty zwiſchen den
Dörfern Pelikany und Juziſchki ſüdlich des Oboleſees zu über-
ſchreiten, ſcheiterte. Ein Teil unſerer Kavallerie verjagte die
Deutſchen aus dem Dorfe Borſſuki, ſüdlich des Boginskojaſees
(5 kin). Viele Deutſche wurden bei einem Angriff unſerer Ka-
vallerie bei dem Dorfe Dewjatniki ſüdlich Kozjany (9 km) nieder-
geſäbelt. Ein heftiger Kampf entbrannte bei dem Vorwerk
Stachowee am Südzipfel des Narewſees, welches wir durch Bajo
nettangriff eroberten. Jm Gegenangriff. der durch Artillecie-
feuer unterſtützt wurde, warfen uns die Deutſchen aus dem Vor-
werk; aber wir ſetzten uns durch erneute Angriffe wieder in ſeinen
Beſitz. Während des erſten Angriffs auf Vorwerk und Dorf
Stachowere erbeuteten wir acht Haubitzen und ſechs Feldgeſchütze
Da es uns nicht gelang, dieſelben vor dem Gegenangriff der Deut
ſchen fortzuſchaffen, machten wir ſie kampfunbrauchbar. Jm Ba-
jonettangriff nahmen wir die mit Schützengr' en ſtark verſtärkten
deutſchen Stellungen bei dem Dorfe Vaitaguzy, nordöſtlich des
Wiczniewſees km). Zwei Angriffe des Gegners in der Gegend
von Swiryvowicze, ſüdlich Sinorgon, (3 km) wieſen wir mit
großen Verluſten für den Gegner ab. Die Deutſchen, welche Lei
dem Orte Ljubtſcha (20 km nordweſt'ich Nowogrodek) den Njemen
überſchritten, wurden auf das linke Ufer des Fluſſes zurückge-
worfen. Sie zogen ſich unter Zurücklaſſung von etwa 100 Leichen
eiligſt zurück. Am Styr, in der Gegend des Dorfes Nowoſiotki
und bei Kulikowicze, zwiſchen den Marktflecken Kolki Und Char-
torysk fanden einige kleine Gefechte ſtatt.

„Heldentaten“ feindlicher Torpedobovpte.

Konſtantinopel, 4. Oktober. Nach einem Telegramm
aus Adalia haben vorgeſtern zwei Torpedoboote,
darunter ein franzöſiſches, die Stadt mit etwa 100 Geſchoſſen
beſchoſſen. Das ſtädtiſche Spital diente, obwohl die
Fahne des Roten Halbmondes über ihm flatterte, haupt-
ſächlich als Zielſcheibe und wurde z erſt ört. Ein Kranker
wurde getötet. Die feindlichen Schiffe feuerten ſodann
41 Schüſſe gegen die Ortſchaft Techtrali. Am Abend vor-
her hatten ſie Kalomaki an derſelben Küſte beſchoſſen, wobei
ſie ein dem Miniſterium für fromme Stiftungen gehöriges

Wie aus Erzeru m gemeldet wird, herrſchte mit Aus
nahme von Scharmützeln an der Grenze dieſes Vilajets Ruhe,
Türkiſche Abteilungen trieben in öſtlicher Richtung ein ruſſi
ſches Kavallerie- Regiment und ein JnfanterieBataillon zu
rück. Ein türkiſcher Feldwebel mit acht Mann zeichnete ſich
bei dieſer Gelegenheit gegen überlegene ruſſiſche Kräfte be-
ſonders aus. Jm ruſſiſchen Heere wütet die Cholera

Anſiedelung der Kriegsbeſchädigten
Die möglichſt gute Verſorgung der tapferen Krieger,

die aus dem Felde der Ehre mit geſchädigter Geſundheit
oder verkrüppeltem Körper heimkehren, iſt eine Ehren-
ſchuld, die abzutragen nicht nur Reich und Staat, ſondern
das ganze deutſche Volk befliſſen ſein müſſen. Es darf
nicht wieder ſo kommen, wie nach dem Kriege von 1870/71,
daß die Kriegsinvaliden, erbittert über ihre ungenügende
Verſorgung, grollend dem Staatsweſen gegenüberſtehen.
Dazu genügt es aber nicht allein, ſie mit höheren Jn
validenrenten für den Lebensunterhalt auszuſtatten. Das
Ziel muß vielmehr ſein, ſie wieder einer Tätigkeit zuzu
führen, die zwar ihrer verminderten Arbeitskraft ent-
ſpricht, ihnen aber die Befriedigung geben kann, wieder
ein ſelbſtändiges, arbeitsfähiges Mitglied der Geſellſchaft,
ein zufriedener Bürger des Staates zu ſein.

Unter den Plänen, wie den Kriegsbeſchädigten die
Wege dazu zu ebnen ſeien, verdient die größte Beachtung
die Anſiedlung mit eigenem, kleinen Beſitz auf dem
Lande. Dabei darf aber, wenn ein wirklicher Erfolg
erzielt werden ſoll, nur das Zweckmäßige und Erreichbare
erſtrebt werden. Das gilt ſchon von der Auswahl der ge
eigneten Perſonen, es können nur ſolche als Anſiedler in
Frage kommen, die vom Lande ſtammen oder mit länd-
lichen Verhältniſſen und ländlicher Arbeit ſo vertraut ſind,
daß ſie darin dauernd eine befriedigende Lebensaufgabe
gewinnen können. Jn erſter Linie werden Familienväter
zu berückſichtigen ſein, die ſelbſt bei ſtark verminderter
eigener Arbeitsfähigkeit immerhin noch ein kleines Güt-
chen bewirtſchaften könnten, wenn ſie einen Ausgleich an
Arbeitskraft in der Mitarbeit ihrer Familitenmitglieder
finden würden. Ein ſolcher Familienvater kann ſich auch
nebenbei einen kleinen Handwerksbetrieb einrichten. Die
Jnduſtrie iſt bereits am Werke, Maſchinen herzuſtellen,
die von Kriegsbeſchädigten verwendet werden können, die
z. B. mit einem Fuß oder einer Hand betrieben werden
können. Die Verſorgung des platten Landes mit elektri-
ſcher Kraft durch die Ueberlandzentralen begünſtigt allerlei
techniſche Fortſchritte und erleichtert gerade die Einbürge-
rung kleiner Handwerksbetriebe in den Dörfern. Jn
dieſer Weiſe kann auf den Anſiedlungsgütern neben der
ländlichen Wirtſchaft, die die Familie mit Nahrungs-
mitteln verſorgt, eine neue Haus- und Heim-
induſtrie entſtehen, die von den Schäden der be-
rüchtigten Hausinduſtrie, in welcher die ganze Familie
für einen Zwiſchenmeiſter frohnden mußte, frei bleiben und
dem Jnvalidenrentner einen annehmbaren Nebenverdienſt
verſchaffen kann. Jn ſolcher Häuslichkeit, umgeben von
ſeinen Angehörigen, im Beſitze eines kleinen Eigentums,
der Sorge um den täglichen Unterhalt entrückt, wird der
Kriegsinvalide in ſeiner Betätigung, wenn ſie auch nicht
mehr vollwertig ſein kann, doch Befriedigung finden, ſich
ſelbſt als nützliches Glied der menſchlichen Geſellſchaft
fühlen und ſo das ſchwere Los des Kriegsbeſchädigten
leichter zu tragen vermögen.

Die Anſiedlung der Kriegsinvaliden müßte natürlich
mit den Zielen der inneren Koloniſation verein-
bar ſein, ſie würde dann aber auch ein wichtiges Mittel
zur Förderung der inneren Koloniſation ſein. Das
Deutſche Reich hatte ſich ſeit Jahrzehnten immer weiter aus
einem Agrarſtaat zum Jnduſtrieſtaat entwickelt, die länd-
liche Bevölkerung, die früher die induſtrielle an Zahl weit
überwog, macht nur noch etwa ein Drittel der Geſamt-
bevölkerung aus. Der Krieg hat uns aber von neuem die
große Bedeutung der land wirtſchaftlichen
Arbeit für unſere Unabhängigkeit vom
Auslande gelehrt. Darum heißt die innere Koloni-
ſation fördern, alſo die Vorbedingung für eine Steigerung
unſerer land wirtſchaftlichen Produktion ſchaffen, zugleich
die Landwirtſchaft fördern. Unſere Landwirtſchaft hat all
jährlich ſchwer unter dem Arbeitermangel zu leiden, ſie hat
bisher Jahr für Jahr faſt eine Million Arbeitskräfte aus
dem Auslande, namentlich aus Rußland, heranziehen
müſſen. Die Seßhaftmachung ländlicher Arbeiter würde
unſerer Landwirtſchaft neue Arbeitskräfte verſchaffen, wie
ſie auch ein brauchbares Mittel für eine würdige Ver-
ſorgung der bedauernswerten Opfer des Krieges werden
kann.

Kleine Nachrichten
Hindenburgs Dank an das Abgeordnetenhaus

Berlin, 4. ktober. Generalfeldmarſchall v. Hinden-
burg richtete an den Präſidenten des Preußiſchen Abgeord-
netenhauſes Grafen v. Schwerin-Löwitz auf das ihm zu
ſeinem Geburtstage überſandte Glückwunſchtelegramm fol-
gendes Antworttelegramm:

Ew. Exzellenz und dem Hohen Hauſe der Abgeordneten
danke ich herzlichſt für die mir gütigſt geſpendeten Glückwünſche.
Gott der Herr wird auch weiter mit unſeren Waffen ſein.

Oeſterreichiſche Auszeichnungen an hohe deutſche Offiziere
Konſtantinopel, 4. Okt. Kaiſer Franz Joſef hat dem

Oberbefehlshaber an der Dardancellenfront, Marſchall
Liman von Sanders Paſcha, das Großkreuz des
LeopoldOrdens mit der Kriegsdekoration, dem Vizeadmiral
Souchon Paſcha und dem General Bronſart von
Schellendorff das Militär Verdienſtkreuz 2. Klaſſe
mit der Hriegsdirekoration verliehen.

Einführung des Erzbiſchofs Dalbor
Jn der Domkirche zu Gneſen fand am 3. Oktober

in feierlicher Weiſe die Einführung des Erzbiſchofs D. Ed-
mund Dalbor für die Erzdiözeſe Gneſen ſtatt.

Kaiſers Franz Joſefs Namenstag
Wien, 4. Oktober. Der Namenstag des Kaiſers wurde

in der ganzen Monarchie feſtlich gefeiert. Ueberall wurden
Feſtgottesdienſte abgehalten. Wien prangte in reichem
Flaggenſchmuck. Sowohl von Privatgebäuden wie von
öffentlichen Gebäuden wehen Fahnen in öſterreichiſchen und
ungariſchen Farben.

Oeffentliche Stadtverordnetenſitzung
Halle, 4. Oktober 1915.

Vorſitzender: Stadtv. Vorſteher Juſtizrat Dr. Lembſer.
Es erfolgt zunächſt die

Einführung des zweiten Bürgermeiſters Dr. Seydel
Oberbürgermeiſter Dr. Rive richtet an den einzuführenden

Bürgermeiſter folgende Anſprache:
Sehr geehrter Herr!

Jhre durch die Stadtverordnetenverſammlung einhellig voll
zogene Wahl zum Bürgermeiſter der Stadt Halle hat mit Aller
höchſter Ermächtigung die Beſtätigung des Königl. Staatsminiſte
riums erhalten Nunmehr iſt die Stunde gekommen, die Sie zur
Uebernahme bes Amtes ruft. Nicht als Fremder ziehen Sie in
eine fremde Stadt ein. Nicht wenigen Mitgliedern der ſtädtiſchen
Körperſchaften waren Sie ſchon vor Jhrer Wahl bekannt, und
Jhnen iſt Halle eine Stadt, die für Sie die Bedeutung der
Heimat hat, ja, im Beginn Jhrer Laufbahn haben Sie ſogar
in unſerer Stadtverwaltung gearbeitet, damals als ein Lernen-
der, jetzt kehyen Sie nach den Jahren der Wanderſchaft als
Meiſter zurück. Gott ſegne Jhren Eingang!

Sie kommen aus einer großen Stadt in eine weniger große,
Sie übernehmen aber nach einem großen Amt ein größeres. Groß
und durchaus modern iſt die Verwaltung, der bisher Jhre Tätig-
keit galt. Auch die unſrige iſt nich t klein und ihrer Zeit
nachſtehend was ihr aber einen eigenartigen Reiz gibt, iſt
die ſtete Begegnung des Neuen mit dem Alten in unſerer Stadt.
In der Pflege des Alten, ſoweit es gut oder ſchön iſt, ſuchen wir
die Zeugen vergangener Zeit zu erhalten, und durch die Arbeit
am Neuen trachten wir, der Zukunft zu leben. Wer nicht das
Heute aus dem Geſtern und Morgen zu deuten weiß, wird die
Gegenwart nicht verſtehen und die Zukunft verfehlen.

Größer wird Jhr Amt ſein. Zwar tritt nach den Vorſchrif
ten des Städterechts bei Amtsanweſenheit des Bürgermeiſters der
2. Bürgermeiſter als ſolcher nicht aus dem Kreiſe der Magiſtrats
mitglider hervor, er muß aber jederzeit bereit ſein, den abweſen
den Bürgermeiſter zu vertreten und die große Verantwortung der
Verwaltung an erſter Stelle zu tragen. Größer wird Jhr Amt
auch durch die Aufgaben ſein, die Jhnen durch die Zuwei-
ſung der Kämmerei erwachſen werden. Finanzen gün-
ſtig zu verwalten, iſt eine Gabe der Veranlagung, ihnen in Halle
und noch beſonders in der Kriegszeit und noch lange nach dem
Kriege gerecht zu werden, ſetzt gefeſtigte Erfahrung und erleſenes
Geſchick voraus. Nicht ſchwer iſt es, bei der Fülle der Jdeen und
dem Wetteifern der Städte Pläne zu fortſchreitender Entwicklung

aufzuſtellen, ſchwer iſt es aber, die Pläne ſo zu ge
ſtalten und auszuführen, daß ſie der Leiſtungs-
fähigkeit der Gemeinde entſprechen und dochdem wirtſchaftlichen, ſozialen und kulturellen
Bedürfnis der immer ſich wandelnden Zeit
nichts ſchuldig bleiben. Ernſt wird darum Jhr Amt
ſein, aber reich zugleich in ſeiner vielgeſtaltigen Möglichkeit zu
ſchöpferiſchem Tun, wenn der rechte Sinn, ein freier Geiſt und
ein ſtarker Wille ſich in ſeinen Dienſt ſtellt. Wir alle haben die frohe
Zuverſicht, daß der in Jhnen zum Amte Gewählte auch der Be-
rufene iſt, und daß Jhre Arbeit im Dienſte der Stadt Halle unſe-
rer Gemeinde nicht minder wie Jhnen zur Freude werden wird.

So treten Sie nun ein in unſere Gemeinde und in unſere
Arbeitsgemeinſchaft, indem Sie beiden verſprechen, die Pflichter
zu erfüllen, die Sie einſt im Staatsdienereid gelobt haben. Mit
den Glückwünſchen des Magiſtrats übergebe ich Jhnen die An-
ſtellungsurkunde und feierlich führe ich Sie ein in das Amt des
Bürgermeiſters der Stadt Halle, Gott gebe, zu glücklicher Stunde!

Stadtv. Vorſteher Juſtizrat Dr. Lembſer heißt den neuen
zweiten Bürgermeiſter namens der Stadtverordnetenverſamm-
lung herzlich willkommen und gibt der Hoffnung Ausdruck, daß es
ihm möglich werden würde, alle die an ſeine Wahl geknüpften
Erwartungen zu erfüllen.

Zweiter Bürgermeiſter Sehdel:
Sehr geehrter Herr Oberbürgermeiſter

Haben Sie herzlichen Dank für die gütigen liebenswürdigen
Worte, mit denen Sie mich in meine neue Arbeit eingeführt
haben. Jch darf daraus die frohe Gewißheit entnehmen, daß ich
auch von Jhnen mit Vertrauen empfangen werde im Kreiſe
Jhrer Mitarbeiter. Dieſe Gewißheit bedeuert gerade für mich be
ſonders viel, da es ja mein eigentliches Amt iſt, Sie, Herr Ober-

bürgermeiſter, in Jhrer Arbeit zu unterſtützen und zu entlaſten.
Ich übernehme dieſe ſchöne Pflicht mit der freudigen Verſicherung
ihrer treulichen Erfüllung und zugleich in dem Bewußtſein, aus
meiner bisherigen Tätigkeit in zwei bedeutenden Städten manches
mitzubringen, daß ich zu Nutz und Frommen meiner neuen und
zugleich alten Heimat verwerten kann.

Auch Sie, ſehr geehrter Herr Stadtvero:d-
neten-Vorſteher, haben mich mit freundlichen Worten be
grüßt. Mit meinem herzlichen Danke hierfür verbinde ich ihnen
allen gegenüber, meine ſehr geehrten Herren
Stadtverordneten, freudigen Dank für das große und
ſchöne Vertrauen, das Sie mis durch Jhre einſtimmige Wahl in
ſo ehrenvoller, ſeltener Weiſe bezeugt haben. Jch glaube nicht zu
irren, wenn ich annehme, daß jenes beſondere Vertrauen zum
nicht geringen Teile in den alten Beziehungen wurzelt, die mich
mit dieſer Stadt verbinden, ſo ſehr, daß ich in ihr meine Heimat
ehe und liebe. Mit Stolz und Freude erfüllt es mich, ja es be
eutet für mich die Erfüllung eines jahrlangen Wunſches, daß ich

gerade dieſer Stadt an bevorzugter Stelle dienen darf. Uund ſo
iſt in den Dank gegen Sie, meine ſehr geehrten Herren, das
feierliche Verſprechen eingeſchloſſen und der ehrliche und feſte
Wille, die Pflichten getreu zu erfüllen, die Sie durch Jhre Wahl
auf meine Schultern gelegt haben. Fch verſpreche, ſie zu erfüllen
im Geiſte der Selbſtverwaltu'ng, deren eigenſtes Weſen
ich in der ſtändigen innigen Berührung mit allen Kreiſen der
Bürgerſchaft erblicke. Denn nicht allein die Mitarbeit und der
Rat der Beſten aus der Bürgerſchaft iſt es, der die Selbſtverwal
tung auszeichnetgund befruchtet. Die dauernde nahe Berührung
m'it allen Schichten der Bevölkerung ſchafft der Selbſt
verwaltung Möglichkeiten, wie ſie keine andere Form der Verwal
tung zu geben vermag: Aus ihr ſchöpft ſie die Erkenntnis der
wahren Bedürfniſſe der Bürgerſchaft; ſie gibt ihr den ſicheren
Blick ſowohl für vorhandene Schäden, wie ſie ihr die richtigen
Wege zeigt zur Förderung der geiſtigen und leiblichen Wohlfahrt
bei Jungen und Alten; ſie weiſt ihr vor allem auch die politiſch
ſo bedeutſame Aufgabe zu, Spannungen in der bürgerlichen Ge-
ſellſchaft rechtzeitig zu fühlen und zu löſen, Gegenſätze auszu-
gleichen, ehe ſie zu Riß und Bruch führen. Eine in dieſem Sinne
verſtandene und geführte Selbſtverwaltung wird auch die Bür-
gerſchaft ſtets auf ihrer Seite haben, wird ſie zu freudiger, un-
eigennütziger Mitarbeit zum Wohle der Stadt bereit finden, wird
dankbare, ihrer Stadt frohe Bürger ſchaffen.

Daß dies keine ſchönen Phraſen ſind, daß die Kräfte der
Selbſtverwaltung noch friſch und unverbraucht ſich regen, daß ſie
in jenem idealen Sinne zu wirken vermögen,, das haben dieſe
ſchweren Zeiten des Krieges ſo recht gezeigt.“ Die Arbeit der
Städte im Kriege iſt eine einzige Bejahung, eine unaufhörliche
Beſtätigung des Selbſtverwaltungsgedankens.

Jn dieſer Zeit in eine große ſtädtiſche Verwaltung einzu
treten, iſt ſchön und ſchwer zugleich.
ſtädtiſche Arbeit in ihrer höchſten Anſpannung und Mannigfaltig-
keit zeigt. Schwer, weil dieſe Mannigfaltigkeit und Anſpannung
den Ueberblick und das Hindringen in den großen unbekannten
Apparat ſtark behindert. Schwer, wie der Herr Oberbürgermeiſter
ſchon ſo treffend ausgeführt hat, beſonders auch für den Verwalter
der ſtädtiſchen Finangzen, er nicht nur in der Gegenwart eine
ungewöhnliche finanzielle Belaſtung der Stadt vorfindet, ſondern
auch in der Zukunft Berge von Schwierigkei
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e der vedü vird, ie rfen wird, die dabei von dem guten
und opferbereiten Sinn der geſamten Bür

gerſchaft geſtützt und getragen ſein muß. Da wird gerade der
Finangzverwalter der Stadt Mal mit ſchwerem Herzen
einen Hemmſchuh unter denam liebſten luſtig fortrollen ſahen ſtehen mäſfen, den er ſekvſt

Aber wie unſerem deutſchen Vaterlande, ſo wird auch unſererP e n u Piegawg e Permiee
e e rufen wird: „Die unde ich da!Nun friſch ans Werri gu Aeemde

Und dieſes Wort, wenn auch in einem anderen, der Forderun
des Tages graden Sinne, ſoll mich auch jetzt in meine hen

Friſch ans Werk!
9u Erſätzwahl für den Provinziallandtag

gemeinſchafftlicher Sitzung von Ma iſtrat undStadtverordneten unter dem Vorſitz des Oberbürgermeiſters Dr.
Rive erfolgt für den verſtorbenen Bürgermeiſter v. Holly, deſſen
Wahlzeit Ende 1917 abläuft, eine Erſatzwahl. Stadtbaurat Jo ſt
erhält 58 Stimmen, 2 entfallen auf den Stadtrat Dr. Legelmann,
6 Zettel ſind unbeſchrieben. Stadtbaurat Joſt nimmt die Wahl an.

Die Verſtärkung des Kriegsfonds.,
um 3 Millionen Mark wird nach ausführlicher Begründung durchden Berichterſtatter Stadtv. Co'lber g ber en TWemeh
migt. Doch geben Ausführungen des Stadtv. Hennig Anlaß
zu einer abermaligen, ziemlich langwierigen Ausſprache über dieTeuerungsfrage, über die wir eingehender in der nächſten Num
mer berichten werden. Vorher bringt Stadtv. Gerig einige Be

an über die Art, wie Abzüge an den Unterſtützungen
Kriegerfrauen gemacht würden. Der Arbeitsvedienſt, den

Kriegerfrauen haben, ſolle nicht r Kürzung der Unterſtützung
beitragen. Den Beamtenfrauen, die das Gehalt der Männer be
zögen, werde auch nichts abgezogen. Auch den Kriegerfrauen, die
vom Arbeitgeber Unterſtützung empfingen, wäre die Unterſtützung
um dieſen Betrag gekürzt worden, ſo daß die Arbeitgeber ſich nicht
mehr zur weiteren Unterſtützung ſolcher Frauen bereit finden
ließen. Jnbezug auf Beihilfen in beſonders notwendigen Fällen
ſollte die Armenverwaltung die Armenvorſteher zu einer gleich-
artigen Behandlung der in Frage kommenden Hilfsbedürftigen
veranlaſſen. Dieſe Beihilfen ſollten auch nicht als Armenunter
ſtützung gelten, dadurch aber, daß zur Ausfertigung Vordrucke für
die Armenunterſtützung verwendet würde, erhalte es den Anſchein,
als ob es ſich hier um Armenunterſtützung handelt. Stadtrat
Dr. Tegelmann erwidert, daß nach dem Geſetz Anſpruch auf
Familienunterſtützung nur diejenigen Kriegerangehörigen haben,
die bedürftig ſind. Jndes träten Kürzungen der Unterſtützung in
dem behaupteten Umfange nicht ein. Der Arbeitsverdienſt werde
höchſtens zur Hälfte in Anrechnung gebracht und auch dann nur,
wenn er monatlich 15 Mk. überſteigt; alſo der 15 Mk. überſtei
gende Betrag zur Hälfte. Jn Halle kämen über 14 000 Krieger-
frauen für die Unterſtützung in Betracht. Die Arbeitgeber-Unter-
ſtützungen ſollen bis zur reichsgeſetzlichen Mindeſtgrenze ebenfalls
nicht angerechnet werden. Lon der Kriegskommiſſion iſt be-
ſchloſſen worden, daß die ſogenannten Normalſätze nicht angerech-
net werden. Uebrigens ſei erſt kürzlich eine Erhöhung in Geſtalt
eines laufenden Mietzinszuſchuſſes beſchloſſen worden. Es fei
auffallend, daß die meiſten Arbeitgeber ſich auf den Standpunkt
geſtellt haben. bei der Bemeſſung der ſtaatlichen und ſtädtiſchen
Unterſtützung für die Kriegerangehörigen ſollte die Arbeit-
geber Unterſtützung nicht berückſichtigt werden. Jn Rheinland
Weſtfalen werben Abzüge bis zu einer gewiſſen Grenze ohne
weiteres zugegeben. Wenn der Redner für die Bemeſſung von
R 7 vrlangt, e W5 u Grundſätzen verfahren

„ſo ſei zu erwidern, daß für die Höhe der Beihikfe dides Notſtandes maßgebend fein müſſe ne de arſage
NMit den nun folgenden Ausführungen des Stadv. Hen nig

ſetzen nun die Erörterungen über Teuerung, Wuchew und der
gleichen Schlagworte ein. Nach gehöriger Abwandlung dieſes viel
berufenen z tandes werden die 3 Millionen, wie bereits er

igt.
Verlängerung des Radiumvertrages.

Die Stadtverordneten ſtimmen nach dem Antrage des Be-
richterſtatters Stadv. Höe zu, daß der Radiumvertrag mit dem
Direktor der Kgl. Frauenklinik Geheimrat Veit bis zum 30. Sep-
tember 1916 unter den bisherigen Bedingungen verlängert wird,
und bewilligen die erforderlichen 2050 Mk. für die Benutzung des
r Aerzte in der Stadt Halle aus Kap. 20, 13 des

Hierauf nichtöffentliche Sitzung.

Nachdruck verboten.

Schwarze Perlen
14]) Kriminalroman von Auguſt Weißl.

Ja, ja, das kann ſchon ſein, meinte der Kommiſſär.
Der alte Baron, der dieſer Diskuſſion aufmerkſam ge-

folgt war, trat an den Doktor heran und ſagte:
Herr Doktor, verzeihen Sie, ich bin kein Kriminaliſt,

aber ein alter Soldat und mehr fürs Drauflosgehen als
fürs Plautſchen. Glauben Sie nicht, daß es einfacher wäre,
wir zitieren die Milli her, dann werden wir ja hören, wie
die Sache ſteht.

Herr Baron, ich hätte das längſt getan, wenn ich nicht
wegen der ſpäten Stunde

Na, jetzt, eine Stunde mehr oder weniger, darauf
kommts ja nicht mehr an!

Johann wurde beauftragt, Milli zu holen.
Er kam nach wenigen Minuten ziemlich aufgeregt

zurück und meldete:
Bitte, ſie iſt nicht da!
Der Kommiſſär war von der Nachricht nicht ſehr über

raſcht; er ſchien ſie erwartet zu haben.
Der Teufel! Das ganze Haus ſcheint ja heut nacht

auf den Kopf geſtellt zu ſein! rief der alte Baron.
Nun iſt die Sache klar, ertönte die ſcharfe Stimme
Franz Rodenſteins.

Doktor Wurmſer lächelte befriedigt.
Nun, Baronin, wandte er ſich an Mary, halten Sie

Jhre harmloſe Auslegung noch immer aufrecht?
Ich kann gar nichts ſagen, erwiderte Mary und

wechſelte einen Blick mit dem Oberleutnant. Es ſpricht
alles gegen meine Behauptung. Aber daß das Mädchen
den Schmuck genommen hat, glaube ich trotzdem nicht. Und
wenn ſich auch tauſend Verdachtsmomente gegen ſie er-

Doktor Wurmſer wandte ſich wieder an den Agenten
Raimund.
Alſo, eine Perſonsbeſchreibung des Burſchen haben
Sie ja. Wenn Sie nach ihm ſuchen, ſo ſchauen Sie auch
gleich nach dieſer Milli aus, die ja nicht weit von ihm zu
finden ſein wird. Herr Baron, richtete Wurmſer dann
an den Hausherrn das Wort, wenn es nicht große Unan
nehmlichkeiten verurſacht, bitte ich mir einige Jhrer Leute
zu einer Streifung durch den Park zur Verfügung zu

Provinz Sachſen und Umgebung
Schafſtädt, 4. Okt. (Schwer verbrüht.) Mittwoch

abend ſtürzte das zweijährige Töchterchen der K. Schröder ſchen
Eheleute in einen Keſſel heißen Waſſers und verbrühte ſich gräß-
lich. Der Vater des Kindes iſt zum Heeresdienſt eingezogen.

Weißenfels, 4. Okt. (Nagelung eines EifernenKreuzes.) Jn der Stadtkirche wurde geſtern die Nagelung
eines Eiſernen Kreuzes eröffnet. Der Ertrag auf den Nägeln
ſoll der HKriegsbeſchädigtenfürſorge zugute kommen.

Dilitzſch, 4. Okt. (Eine weitere hochherzige
Gabe von 3000 Mark) zur Fürſorge für die Hinter-
bliebenen der Gefallenen iſt von dem Beſitzer des Ritter-
gutes Schenkenberg eingegangen.

Aſchersleben, 4. Okt. (Aſchersleben erhält Mi-
litär und ein Offiziergefangenenkager.) Jn
außerordentlicher nichtöffentlicher Sitzung der Stadtverordneten
verſammlung wurde über Unterbringung eines Erſatzbatail-
lons und eines Lagers für gefangene Offiziere unter Verwen
dung der Knabenmittelſchule und der Burgſchule verhandelt. Die
namentliche Abſtimmung ergab die Annahme des Antrages
mit großer Majorität. Zu den Vorarbeiten für die Unterbringung
des Militärs und der Gefangenen wurden 10 000 Mark bewilligt,
Es wurde eine Kommiſſion gewählt, die ſich mit der Ausführung
der Angelegenheit befaſſen ſoll.

Eilenburg, 4. Okt. (Auf dem Ferkelmarkt) am
Sonnabend waren 59 Ferkel zum Verkauf geſtellt. Der Preis
für das Paar betrug bei flottem Geſchäftsgang 20 bis 30 Mark.

Magdeburg, 4. Okt. (Der Preußiſche Lehrer-
verein) hat ſeinem verſtorbenen Ehrenvorſitzenden Andreas
Schröder auf dem alten Sudenburger Friedhofe ein würdiges
Grabdenkmal errichten laſſen. Es wurde am 3. Oktober durch eine
einfache Feier geweiht.

Burg b. Magdeburg 4. Okt.
pachtertrag.) In der Stadtverordnetenſitzung teilte Stadtrat
Friedrich mit, daß die durch die Preſſe gegangene Nachricht,
betreffend Einführung von Milchmarken, auf einem Irrtum be
ruhe. Die etwa 4000 Morgen umfaſſende Gemeindejagd
Sſchartau wurde auf ſechs Jahre neuverpachtet. Beſtbietender
blieb mit 2010 Mk. Tierarzt Schulze aus Burg. Bisher wurden
2000 Mk. Pacht gezahlt.

M. Belgern (Elbe), 4. Okt. (Jubiläum.) Herr Lehrer
und Organiſt Richard Kolbe hier konnte am Freitag bei guter
Geſundheit ſein goldenes Amtsjubiläum begehen.
Der Jubilar hat 43 Amtsjahre ausſchließlich der hieſigen Schule
und Kirche gewidmet. Außer vielen Geſchenken und Glück-
wünſchen erhielt er den KronenOrden IV. Klaſſe. Unter den
Glückwünſchenden befand ſich auch der Königl. Landrat Herr Geh.
Regierungsrat Wieſand aus Torgau. Herr Gutsbeſitzer
Krille in Brottewitz beging am Sonntag ſein 25jähriges Ju-
biläum als Amtsvorſteher. Die Vorſtände der zugehörigen

(Städtiſches. Jagd-

Gemeinden und Gutsbezirke ſtifteten aus dieſem Anlaß eine
Standuhr. Der Jubilar iſt faſt ebenſo lange ſchon Kreistags-
abgeordneter und Mitglied des Kreis-Ausſchuſſes. Auch gehört er
ſchon geraume Zeit dem Provinzial-Landtag als Mitglied an.

tzk. Pößneck, 4. Okt. (Todesfall.) An den Folzzneiner Lungenentzündung verſtarb im Alter von 50 Jahren der
Fabrikbeſitzer Alfred Thalmann, Mitbegründer der Flanell-
fabrik G. F. Thalmann in Pößneck. Der Verſtorbene bekleidete
in ſeiner Heimatsſtadt viele Ehrenämter und war ſeit vier
Jahren Vorſitzender des Gemeinderats.

Kemberg, 4. Okt. (Selbſtmord.) Der hier bei der
Kleinbahn angeſtellte Bahnaſſiſtent Franz Ehmann wurde
im nahen Walde erhängt aufgefunden. Ehmann war etwa 55
Jhre alt und galt als angeſehener und beliebter Mann.

W. Vibra, 4. Okt. (Kirchenrat Hartmann.) Die
Frau Herzogin als Landesregentin hat dem Pfarrer Heinrich
Hartmann in Bibra das Prädikat „Kirchenrat“ verliehen.

Aus ver Provinz Sachſen, 4. Okt. Viehzählungs-
ergebniſſe.) Ergebnis der Viehzwiſchenzählung von Klein
Liſſa iſt folgendes: Jn 24 viehhaltenden Haushaltungen wur-
den gezählt: 26 Pferde, 134 Stück Rindvieh, 8 Schafe, 148
Schweine, 22 Ziegen und 648 Stück Federvieh. Jn Linden-
ha yn wurden in 55 viehhaltenden Haushaltungen gezählt an
Pferden 68, Rindvieh 394, Schafen 22, Schweine 526, Ziegen 67
und Federvieh 1572 Stück. Jn Ermlitz und Rüb ſen ohne
Rittergut wurden in 73 Haushaltarngen mit Vieh gegählt: 22
Pferde, 88 Rinder, 3 Schafe, 240 Schweine, 141 Ziegen und 998
Stück Federvieh. Vom Rittergut, das lange Jahre die Schafzucht
hatte fallen laſſen, ſind jetzt gegen 400 Schafe gekauft worden.

Genthin, 4. Okt. Verſchiedenes. Jnfolge Ver
ſetzung des Rentmeiſters Eck von hier nach Burg iſt die Kreis

Wenn es durchaus ſein muß man kann ſie
ja aufwecken laſſen. Vielleicht iſt es gar nicht nötig. Viel-
leicht rennen auch die im Park herum, knurrte der alte
Herr grimmig.

Jnzwiſchen kam Brandtner zurück.
Haben Sie was gefunden?
Gar nichts. Der Burſch muß die Uniform getragen

habon, denn ſie fehlt.
Die Uniform? fragte Doktor Wurmſer enttäuſcht.
Ja. Die Livree liegt in ſeinem Zimmer.
Sehen Sie, ich habe recht behalten, triumphierte

Walden. Jch kenne doch meinen Thomas! Der iſt zu
ſo was zu ehrlich und viel zu dumm, fügte er lachend
hinzu.
Die beiden Agenten und Johann verließen das
Zimmer. Sie wurden zu den Stallungen geführt, wo
Johann raſch einige Wärter weckte. Und dann begann
die Streifung durch den Park.

Herr Baron, wandte ſich Doktor Wurmſer an den
Hausherrn, wenn Sie mir geſtatten, werde ich jetzt einc
Durchſuchung der Zimmer vornehmen, und zwar mit dem
Jhren beginnen, damit Sie nicht länger in Jhrer Nacht
ruhe geſtört werden.

Wenn Sie es für notwendig halten, bitte
Wenn die Herrſchaften ſo freundlich ſind, begleiten Sie

mich, erſuchte Doktor Wurmſer die kleine Geſellſchaft in
höflichem Ton, denn es war ihm darum zu tun, daß ſich
keine der vier Perſonen entfernte, bevor er deren Zimmer
durchſucht hatte.

Die Durchſuchung ging raſcher vor ſich, als man bei
der Größe des Schloſſes hätte annehmen können.

Eine ganze Reihe von Zimmern war ja abgeſperrt.
Jm erſten Stockwerk ſtanden nur vier offen. Der große
Spielſaal mit der Terraſſe, ein Rauchzimmer, das Arbeits-
zimmer und Schlafzimmer des Barons
Nachdem Doktor Wurmſer dieſe Zimmer durchſucht

hatte, verabſchiedete er ſich von dem alten Herrn, der trotz
aller Strammheit ſchon einige Müdigkeit ſpürte.

Jch habe ſelbſtverſtändlich den Auftrag gegeben, Herr
Doktor, für Sie ein Fremdenzimmer zu öffnen. Auch für
Jhre beiden Agenten iſt bereits geſorgt worden.

Sehr liebenswürdig, Herr Baron.
Alſo, auf Wiederſehen morgen beim Frühſtück! Hof-

fentlich können Sie mir dann ſchon etwas mitteilen. Wenn
Sie irgend einen Wunſch haben, bitte ihn nur meiner

Tochter gegenüber zu äußern.

und Forſtkaſſenrendantur auf den Rentmeiſter Schulz über
gegangen. Dr. Eiswald iſt als Amtsrichter nach hier ver
ſetzt worden. Bei der Sparkaſſe des Kreiſes Jerichow II ſind
bisher an Kriegsanleihen gezeichnet worden: 228 000 Mk. von
Sparern auf die erſte Kriegsanleihe, 884 500 Mk. von 523
Sparern auf die zweite und 1 107 800 Mk. von 821 Sparern
auf die dritte. Außerdem r die Kreisſparkaſſe ſelbſt
500 000 Mk. auf die erſte und 100 000 Mk. auf die dritte Kriegs
anleihe. Jm Schloſſe der Gutsherrin Frau von Britzke
in Warchau fand für zwei Arbeitsjubilave r Wehen
ſtatt. Der Schloßgärtner Dauter konnte auf eine 2öjährige
und der greiſe 80jährige Gutsverwalter und Gutsvorſteher
Frieſe auf eine 25jährige treue Tätigkeit im Dienſte der Guts
familie zurückblicken. Beiden Jubilaren wurde von der Landwirt
ſchaftskammer ein künſtleriſch ausgeführtes Ehrendiplom über
reicht. Herr Pfarrer Ritzzke in Schönhauſen iſt zum ſtellver
tretenden Kreisſchulinſpektor im Nebenamte für den Schulauf-
ſichtsbezirk Sandau II ernannt worden. Die Ehefrau Ma-
rienfeld in Wulkau war, auf einer hohen Leiter ſtehend, mit
dem Pflücken von Obſt beſchäftigt, als ſie plötzli den Halt verlor
und hinunterſtürzte. Sie brach das Genick und war auf der
Stelle tot.W. Eiſenach, 4. Okt. (Velohnte Rettungstat.)
Fräulein Wrede, Tochter des Geheimen Poſtrats Wrede hier,
die bis Oſtern das hieſige Oberlyzeum beſuchte und jetzt an der
höheren Mädchenſchule in Lage wirkt, wurde durch die Rettungs
medaille am Bande ausgezeichnet. Sie hatte zwei Kinder von
12 und 10 Jahren, die beim Baden in eine tiefe Stelle ge
raten waren und ſich feſt aneinander geklammert hielten, unter
eigener höchſter Lebensgefahr vom Ertrinken gerettet.

Leipzig, 4. Okt. (Vom größten Bahnhof der
Welt.) Auf dem hieſigen Hauptbahnhof wurde am 1. Oktober
nun auch die öſtliche, ſogenannte ſächſiſche Hälfte, dem Verkehr
übergeben, womit die vollſtändige Jnbetriebnahme
des geſamten Bahnhofs erfolgt iſt. Der Hauptbahnhof, der auf
dem Gelände des früheren Thüringer, Magdeburger und
Dvresdner Bahnhofs im Nordviertel von Leipzig entſtanden iſt,
kann mit ſeiner Geſamtgrundfläche von 80 000 Quadratmetern
als der größte Bahnhof der Welt angeſehen werden. Der ge-
ſamte Bahnhofsbau wurde im Jahre 1903 nach den Plänen
der Dresdner Architekten Loſſow und Kühne in Angriff ge
nommen. Am 1. Mai 1912 konnte die ſogenannte preußiſche
Seite, der weſtliche Teile, dem Verkehr übergeben werden. Am
15. Mai 1915 ſollte die öſtliche, die ſogenannte ſächſiſche Hälfte,
fertiggeſtellt ſein; infolge des Krieges war das jedoch nicht mög
lich, und erſt jetzt konnte auch dieſe Hälfte in Betrieb genommen
werden. Von der Größe des Bahnhofs kann man ſich ein Bild
machen, wenn man hört, daß die Querbahnſteighalle, zu der
man aus den Eingangshallen über zwei 10 Meter breite ſteinerne
Freitreppen gelangt, nach der Fertigſtellung des geſamten Baues
267 Meter lang iſt, in die 6 Längsbahnſteighallen einmünden.
Dieſe Längsbahnſteige ſind je 220 Meter lang und enthalten
26 Gleiſe. Auf dieſen laufen die Züge der Thüringer, Magde-
burger, Berliner, Hofer, Dresdner und Chemnitzer Linien ein.
Die Wölbung der Querbahnſteighalle beträgt 34 Meter. Nach
der Fertigſtellung des Hauptbahnhofs bleiben in Leipzig außer
ihm nur noch der bereits im Jahre 1847 erbaute Baäheriſche
und der 1874 erbaute Eilenburger Bahnhof für gewiſſe Vorork-
züge beſtehen.

Leipzig, 4. Okt. (Dividendenſcheine geſtohlen.)
Auf dem Transport von Leipzig nach Berlin iſt am 25. September
eine Holzkiſte abhanden gekommen, in der ſich 4000 Stück neu-
gefertigter Dividendenſcheine mit den Nr. 158 000 der Emiſſion 14
mit Erneuerungsſcheinen der allgemeinen Elektrizitätsgeſellſch erſt
in Berlin befanden. Die Kiſte iſt anſcheinend geſtohlen worden.
Die einzelnen Gewinnanteilſcheinabſchnitte, die in graugrüner
Färbung gehalten ſind, haben zunächſt noch keine Giltigket. Vor
der Jnzahlungsnahme der bezeichneten Abſchnitte wird daher ge-
warnt.

Lüchow, 4. Okt. (Ausſtellung.) Der Landwirtſchaft-
liche Hausfrauenverein Lüchow richtet für den 9. und 10.
Mis. im hieſigen Kronenſaale eine Ausſtellung von land und
haus wirtſchaftlichen Erzeugniſſen ein.

Kongreſſe und Ausſtellungen.
Kriegstagung des Bundes Deutſcher Bodenreformer
Zu einer Kriegstagung, auf deren Tagesordnung die be-

deutungsvolle Frage eines Kriegsheimſtättengeſetzes ſtand, trat
am Sonnabend der Bund Deutſcher Bodenreformer im Rathauſe
in Bielefeld zuſammen. Adolf DamaſchkeBerlin berichtete über
die Bodenreformarbeit. Er warf zunächſt einen Rückblick auf die

Vorläufig habe ich nur einen: Wenn Sie Jhres
Kammerdieners nicht mehr bedürfen, bitte ich, ihn zu mir
zu ſchicken, da ich ihn noch um einige Details fragen
möchte.

Jn einer Viertelſtunde iſt er unten! antwortete der
Baron und zog ſich mit einer artigen Verbeugung in ſein
Schlafzimmer zurück.

Der Morgen graute ſchon, als ſich der Kommiſſär von
der Baronin verabſchiedete und ſein Zimmer aufſuchte.

VII.
Zeitig am nächſten Morgen verließ Mary das Haus.

Sie trug ein knapp anliegendes Koſtüm aus Zzrauem
Sommerſtoff, deſſen kurzes Jäckchen mit Perlmutterknöpfen
geſchloſſen war. Lange däniſche Handſchuhe und ein Stroh-
hut mit ſchwarzem Bandauſputz vervollſtändigten die
Tonlette.

Die Aufregungen der vergangenen Nacht ſpiegelten ſich
deutlich in ihrem Antlitz. Es war blaß, und dunkle Ringe
zogen ſich unter den Augen hin.

Lori war zwar etwas erſtaunt, ihre Herrin ſo früh
fortgehen zu ſehen, unterdrückte aber eine Frage, da ſie d
Verſtimmung Marys erkannte.

Wenn nach mir gefrogt wird, Lori, gab die Baron
beim Abſchied den Auftrag, ſo ſag' meinem Vater, daß

Stnoch vormittags zurückkomm'. Jch muß in der
dringende Beſorgungen erledigen.

Die Baronin beſtieg den Wagen der an der Frei-
treppe vorgefahren war, ließ ſich die Wagendecke ſorg-
fältig über die Knie breiten, dann die Handtaſche reichen,
die ihr Lori nachgetragen hatte, und fuhr davon.

Es war ein wunderſchöner Sommermorgen, der
der frühen Stunde ſchon die Schwüle ahnen ließ, die der
Tag bringen mußte. So lange der Weg durch die dite
Allee führte, wo die alten Bäume ſchützend ihre Zwe'ge
vor die Sonnenſtrahlen ſpannten, ging es noch an, aber
auf der ſtaubigen Landſtraße lauerte die Glut.

Mary lehnte im Fond des Wagens mit faſt
ſchloſſenen Augen. Jn ihren Mienen zeigte ſich deutlich,
daß ihre Gedanken anderswo weilten.

Küß die Hand! Guten Morgen, Baronin! wurde ſie
plötzlich aufgeſchreckt.
Ein Reiter, der ebenfalls vom Schloſſe kam, ſprengte

heran. Oberleutnant Baron Walden hielt ſein Pferd
neben dem Wagen und ſalutierte höflich

(Fortſetzung folgt.)
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en in unſeren Kolonien

ſhaſtitger, iel u We Wehen eeni eleuchteten. Wehrkraft und Heimſtätten lautete das über

z. D. Rohne-Wilmersdorf, ſprach. Beſonderes Jntereſſe un die Ausführungen des Direktors der Sein
Kit inik, Geheimen Medizinalrats Profeſſor Dr. Siegert-

Er hob die Bedeutung der Heimſtätten für Werden und
Wachſen unſeres Volkskörpers hervor. Die Heimſtätte iſt wie kern
anderer Faktor entſcheidend fur den Geburtenüberſchuß. Das
Aufwachſen in Licht, Luft und Sonne und die Beſchäftigung in
der freien Natur gewährleiſtet einen gefunden Körper und einen
geſunden Geiſt. Es muß unſerem Volk gelingen, ſich einen reich
lichen Bebölkerungszuwachs dauernd zu erhalten, dann wird die
blutige Saat, die der große Sämann dem deutſchen Volke auf
erlegt hat, ſich zu herrlicher Frucht entwickeln ſehen. Jn der
Heimſtätte kommt der s, dieſes wertvollſte Kapital un
ſeres Volkes, zur Welt, nicht um in den erſten Jahren abzu
ſterben, ſondern um an Leib und Seele geſund heranzuwachſen.
Daß der Widerſtand gegen die Kinderkrankheiten, gegen Erkran
kungen der Atmungsorgane und gegen alle anſteckenden Krank
heiten, vor allem gegen die Lungentuberkuloſe, in der elenden
Proletarierwohnung ſchwer beeinträchtigt wird, iſt wiſſenſchaft
lich einwandfrei bewieſen. Möge daher unſer Volk die Männer
finden, die dafür ſorgen, daß die Familie des deutſchen Kriegers
im größeren Vaterland eine Heimſtätte findet.

Weitere Vorträge behandelten dieſelbe Frage vom Stand-
punkt der Volksſittlichkeit, der Gemeindeverwaltungen, der Ar-
beiter und Beamtenſchaft und der Landwirtſchaft.

Aus Halle und Umgebung
Halle, den 5. Oktober.

Eine öffentliche Sammlung von eingemachten
Obſt- und Fruchtſäften

für die Truppen im Felde und die Kriegskranken-
und Kriegswohlfahrtspflege in der Heimat wird der geſamte
Vaterländiſche Frauenverein mit all ſeinen
Verbänden und Vereinen am 22. Oktober, dem Geburtstag
der Kaiſerin, veranſtalten. Dem Hauptvorſtande iſt aus
dieſem Anlaß nachſtehendes Schreiben aus dem Kabinett
der Kaiſerin zugegangen:

Jhre Majeſtät die Kaiſerin und Königin haben mit leb-
hafter Freude von der Abſicht des Vaterländiſchen Frauen
Vereins erfahren, an Allerhöchſt ihrem diesjährigen Geburts-
tag eine öffentliche Sammlung von eingekochten Obſt- und
Fruchtſäften für die Truppen im Felde und die Kriegskranken-
und Kriegswohlfahrtspflege in der Heimat zu veranſtalten.
Jhre Majeſtät genehmigen gern, daß die Spenden von den
Vater ländiſchen Frauen- Vereinen als „Geburtstagsgabe für
die Kaiſerin“ in Empfang genommen werden und wünſchen
dem vaterländiſchen Unternehmen volles Gelingen. Nach Ab-
ſchluß der Sammlung ſehen Jhre Majeſtät einem Bericht über
ihren Erfolg entgegen. gez. Spitzemberg.

Der Vaterländiſche Frauenverein ruft deshalb alle
deutſchen Frauen auf, ſeinen Zweigvereinen am 22. Oktober
d. Js. aus ihren Vorräten in Küche und Keller eingekochtes
(ſteriliſiertes) Obſt und Früchte, Kompotts, Marmeladen,
Gelees und Mus, Frucht und Beerenſäfte zu überlaſſen.
Sicher wird keine deutſche Frau fehlen, wo es ſich darum
handelt, eine ſolche „Geburtstagsgabe für die Kaiſerin dar-
zubringen.

Deutſche Frauen denkt in dieſemKriegsjahr an Eure „Geburtstagsgabe für
die Kaiſerin“!

Die Kriegskinderſpende der Kronprinzeſſin.

Aus Anlaß des Aufrufes der Frau Kronprin-
zeſſin zur „Kriegskinderſvende deutſcherFrauen“ ſind bei der Privatkangzlei, Potsdam, bereits viele
Tauſend Unterſtützungsgeſuche eingegangen, ſo daß die
Erledigung derſelben geraume Zeit erfordern wird. Um eine
möglichſt ſchnelle Abwicklung der Geſchäfte zu erzielen, haben ſich
ſowohl die Vaterländiſchen FrauenVereine wie die weiteren
ſieben Landesfrauenvereine in dankenswerteſter Weiſe bereit er
klärt, bei der Prüfung der Geſuche mitzuwirken. Erfreulicher
weiſe ſind ſchon eine große Anzahl von Spenden eingegçangen.
Bei der beträchtlichen Zahl wirklich Bedürftiger ſind weitere er
hebliche Mittel erforderlich. Jede, auch die kleinſte Spende iſt da
rum willkommen für dieſes große patriotiſche Werk. Helft, ihr
deutſchen Mütter, unſerer geliebten Kronprinzeſſin! Es handelt
ſich um die Zukunft unſeres teuren Vaterlandes! Beiträge nimmt
entgegen die Diskonto- Geſellſchaft Potsdam, Nauener Straße 3a,
für das Konto: „Kriegskinderſpende deutſcher Frauen“.

Zur Warnung. Im verfloſſenen Jahre ſind wiederum
zahlreiche Unfälle durch Ueberfahren von Fuhrwerken auf unbe

Bahnübergängen herbeigeführt worden. Es wird des-
halb den Geſchirrführern die größte Vorſicht beim Befahren von
unbewachten Ueberwegen zur Pflicht gemacht. Gleichzeitig wer
den ſie darauf hingewieſen, daß ſie durch Unachtſamkeit nicht nur
ihr eigenes Leben gefährden, ſondern auch durch fahrläſſige Ge-
fährdung des Eiſenbahnbetriebes ſich einer ſtrafrechtlichen Ver-
folgung ausſetzen.

Aus den Vereinen
Der Halleſche Kunſtgewerbeverein hielt am Sonnabend im

„St. Nikolaus“ ſeine Hauptverſammlung ab. Der Vorſitzende,
Herr Baumeiſter G. Wolff, widmete dem vor dem Feinde ge
fallenen Juſtizrat Meher, der ein reges Mitglied und ein guter
Mitberater des Vereins war, ehrende Worte. Dem Jahresbericht
über 1914/15 iſt zu entnehmen, daß der Betrieb im Verein hoch-
gehalten würde. Es wurden zwei Vorträge mit namhaften Red-
nern zum Beſten der Hallerchen Lazarettezüge gehalten, wodurch
300 Mk. an Profeſſor Abderhalden abgeführt werden konnten.
Ferner iſt eine Ausſtellung ausgeführt worden, die auch ganz
befriedigende Käufe der ausgeſtellten Städte erbrachte. Der Ver
ein ging um 28 Mitglieder zurück, heute zählt er 247 Mitglieder.
Der Kaſſenbericht wies einen Beſtand von 4829 Mk. nach, gegen
das Vorjahr mehr 2140 Mk. Die Mitglieder der beſtehenden
Ausſchüſſe für das Denkmälerwerk, die Bibliothek und die Heraus-
gabe von Poſtkarten verblieben durch Wiederwahl im Amte. Jn
den erſtgenannten Ausſchuß wurde Herr Tierſch, Direktor unfrer
Handwerkerſchule, in den Ausſchuß für die Bibliothek Herr
Architekt Taube neugewählt. Als Rechnungsprüfer wurden die
Herren Taube und Tittel wiedergewählt. An Stelle des ver-
ſtorbenen Juſtizrats Meyer wurde Herr Direktor Tierſch in den
Beirat gewählt. Angeregt wurde eine Ausſtellung von Ent
würfen und Modellen von Gedenktafeln und Denkmälern für
gefallene Krieger. Ganz kunſt- und geſchmackloſes Zeug werde da
und dort errichtet und diene dem betreffende Ort grade nicht
zur Zierde. Der Gedanke einer Ausſtellung wurde freudig be-
grüßt. Auch ſoll man mit anderen Kreiſen (Vereinen) in Ver
bindung treten, um etwas r a zu bieten. Alles Weitere
in di Sache vorzubereiten wird dem Vorſtand überlaſſen, der

Der Verein u ZwölferHuſaren von Halle und
Umgegend bereitete geſtern Sonntag den im „Hofjäger' Linden-
ſtraße, untergebrachten deutſchen Verwundeten zum zweiten Male
eine Abendunterhaltung. Nach einem Luſtſpiel: „Ein Stünd-
chen Leutnant“ wurden Geſangsvorträge, zum Teil verbunden
mit Reigen geboten. Die Veranſtaltung konnte nicht zu Ende
geführt werden, da gegen 9 Uhr ein neuer Verwundetentrans-
port, darunter Schwerverwundete eintraf.

D Vermiſchtes
Zum Roſtocker Straßenbahnunglück

Roſtock, 4. Oktober. Wie weitere Berichte melden, ereignete
ſich das Straßenbahnunglück dadurch, daß der Wagen der Stra-
ßenbahn durch die geſchloſſene Schranke an einer Bahnüberfüh-
rung der Satower Chauſſee fuhr. Eine Perſon wurde get ö
tet, ein 338jähriges Kind und eine Dame ſchwer, 15
Perſonen leicht verletzt. Der Getötete iſt Profeſſor
Kraſemann aus Büttzow.

Zweihundert italieniſche Arbeiter erſtickt
Mailand, 4. Oktober. „Secolo“ erfährt aus Caſtel Ter-

mini, daß in einer Schwefelmine in San Giovannello Labug etwa
200 Arbeiter infolge Ausſtrömen giftiger Gaſe erſtickt ſeien.

dSportnachrichten
Pferdeſport

Weitere Trabrennen in Hamburg. Jetzt ſind auch dem Alto
naer Rennklub drei Trabrenntage genehmigt worden. Als Ter-
mine für dieſe Rennen zu Altona-Bahrenfeld wurde der 10. 13.
und 17. Oktober beſtimmt.

Rennen zu Hoppegaten am 3. Oktober. Danilo-Ren-
nen (5000 Mk., 1200 Meter): 1. Taucher (Kasper), 2. Luſtig
(Rupprecht), 3. Eros (Raſtenberger.) Tot.: Sieg 20:10, Platz 11,
13, 12:10. Ferner liefen: Adriatic, Conſorte, Forfar, Marſchall,
Vorwärts, Correggio. Slusohr- Rennen (5000 Mk., 2000
Meter): 1. Cottbus (Rupprecht), 2. Lotty (Raſtenberger), 3. Rhein
gau (Archibald). Tot.: Sieg 27:10. 3 Pferde liefen. Scha-
dow- Rennen (4000 Mk., 1600 Meter): 1. Heuſchrecke (W.
Plüſchke), 2. Kalchas (Archibald), 3. Klug Elfe (Raſtenberger).
Tot: Sieg 25:10, Platz 13, 13:10. Ferner liefen: Sandwirthi und
Lerchenlied. Hertefeld- Rennen (Ehrenpreis und 26 000
Mk., 3000 Meter): 1. Tamina (W. Plüſchke), 2. Perſiens (Kasper),
3. Cikade (Raſtenberger). Tot.: Sieg 31:10, Platz 17, 22:10.
Ferner liefen: Rot Soleil, Chamiſſo, Montang. Orient-
Rennen 1. Sedinia (Ruvpprecht), 2. Sorapis (Raſtenberger),
3. Fulvia (W. Plüſchke). Tot.: Sieg 18:10, Platz 14, 19-10.
Ferner lief: Thu's feſte. Verſuchs- Rennen (4000 Mk.,
1000 Meter): 1. Einband (W. Plüſchke), 2. Stein (Kasper), 3.
Queensland (Kühl). Tot.: Sieg 19:10, Patz 13, 15, 16:10. Ferner
liefen: Pythia, Haltefeſt, Caſſierer, Caſſiopeia, Anne-Marie,
Aisne, Pertew. Preis der Mark (5000 Mk. 1800 Meter):
1. Raguſa (W. Plüſchke), 2. Hercules (Raſtenberger), 3. Mars-la-
Tour (Rupprecht). Tot. Sieg 26 10, Platz 11, 11,
10:10. Ferner liefen: Helenga, Einwurf, Pommern, Barabas.

Rennen zu Hannover am 3. Oktober. Oktober-Ren-
nen. 4000 Mk., 1400 Meter. 1. Eigenlob (Kuhnke), 2. Trajan
(Olejnik), 3. Mormone (Schläfke). Tot.: Sieg 14:10, Platz 11,
11, 11:10. Ferner liefen: Chan, Marius, Donnafelice, Philippus,

Weſer-Jagdrennen. 4000 Mk., 3200 Meter. 1. Raben-
ſteiner (Seiffert), 2. Ruſtic (Weber), 3. Halili (Lufta). Tot.: Sieg
42:10, Platz 15, 15, 36:10. Ferner liefen: Ops, Forſeti, Eichkatze,

Kann doll, Succurs. Preis der Stadt Hannover.7300 Mk., 1400 Meter. 1. Lapalie (Olejnik), 2. Admiral (Schläfke),
3. Inder (Müller). Tot.,: Sieg 34:10, Platz 11, 11, 12:10.
Ferner liefen: Theruometer, Ortler, Malta, Norton. Ehren-
preis Handicap. Ehrenpreis und 10000 Mk., 1600 Meter.
1. Curſor (Müller), 2. Pietra, 3. Gülnare (Bleuler). Tot.: Sieg
44:10, Platz 19, 39, 27:10. Ferner liefen: Linde, Chutbeh, Eccolo,
Blumenmädchen, Reichsanwalt, Tautropfen, Lockruf, Villa.
Preis vom Diergarten. 6300 Mk., 2200 Meter. 1.
Eidechſe (Olejnik), 2. Panther (Bleuler), 3. Hadſchar (Jentzſch).
Tot.: Sieg 28:10, Platz 15, 24: 10. Ferner liefen: Odaliske, Paſty.

Leine-Jagdrennen. 3500 Mk., 3600 Meter. 1. Dry-
ade (Weber), 2. Lallys Pearl (Lüder), 3. totes Rennen Periphraſe
(Schreiber) und Diſſenſion (Sandmann). Tot.: Sieg: 26:10,
Platz 15, 19, 14, 8:10. Ferner liefen: Galbally, Bilbao, Cocquet II.
Hoffnungs- Preis 5000 Mk., 1100 Meter. 1. Fechter (Heidt),
2. Engadin (Schläfte), 3. Velasque (Müller). Tot.: Sieg 94:10,
Platz 31, 14:10. Ferner liefen Plückdepinken, Sorge Mephiſic-
pheles.

Fußballſport
Jm FußballStädtewettkampf Halle--Magdeburg, der geſtern

Sonntag in Halle ausgetragen wurde, ſiegten die Halleſchen
3: 1 (Pauſe 1:0 für Halle.)

Börſen und Handelsteil
Börſenſtimmungsbild

Berlin, 4. Oktober. Die Börſenkreiſe legten ſich auch heute
wieder große Reſerve auf und die Umſätze gewannen nur in
wenigen Werten größere Ausdehnung. Deutſche Anleihen konn-
ten ihren Kursſtand gut behaupten. Von ruſſiſchen Fonds waren
verſchiedene Anleihen für holländiſche Rechnung gefragt. Es
mangelte aber an Angebot. Von Jnduſtriepapieren wurden Ver
einigte Deutſche Nickelwerke und Sachſenwerke umgeſetzt. Von
ſchleſiſchen Montanpapieren erfreuten ſich Phönix vermehrten
Jntereſſes, angeblich auf günſtigen Stahlbericht. Oberſchleſiſche
Werte waren dagegen ſtärker angeboten. Wechſelkurſe bei
ſtillem Geſchäft wenig verändert. Geldmarkt flüſſig.

Getreidebericht
Berlin, 4. Oktober, Das Geſchäft am Getreidemarkt bleibt

ſehr ſtill. Mais wurde im Locoverkehr in kleinen Poſten zu
780 Mark bis 795 Mark angeboten. Jm Großhandell wurden ge
ringe Mengen für Lieferung an weſtliche Firmen zu unverändert
hohen Preiſen abgeſchloſſen. Für Gerſte lag kein Angebot
vor und Umſätze wurden nicht bekannt. Jn anderen Artikeln
iſt eine Veränderung nicht eingetreten. Der Getreidemarkt
blieb ohne Notiz. Wetter: Schön.

Schluß der Londoner Wollauktion

London, 1. Oktober. Das Geſamtangebot betrug 48 000
Ballen. Gute ſowie feine Wolle tendierte feſt und die Preiſe
ſtiegen 5 Prozent, während andere Sorten Abſchläge von 5—-15
Prozent im Vergleich zu der letzten Auktion erfuhren. Angebo-
ten waren 7553 Ballen, wovon 600 Ballen zurückgezogen wurden.

Ausländiſche Anleihekoupons. Dem „B. T.“ zufolge wird
der fällige Coupon der 5puoz. Chineſiſchen Anleihe pünkt-
lich bezahlt werden, und zwar zum Kurſe von 20,45 Mark für
1 Pfd. Sterl. Der Coupon der Aproz. Oeſterreichiſchen
Goldrente wird ebenfalls regulär eingelöſt, und zwar wird
der France mit 81 Mk. berechnet.
Kaiſer-Franz-Joſef-Bahn wird die Einlöſung der
Coupons zu einem vom öſterreichiſchen Finanzminiſterium noch
feſtzuſetzenden Kurſe erfolgen. Die Coupons der 43proz.
Ungariſchen Staatsrenten- Anleihe von 1913 wer-
den, ebenſo wie die Coupons der Aproz. Anleihe der Kron
prinz-Rudolf-Bahn, zum Markbetrage bezahlt, die Cou-
pons der 4proz. Anleihe der Buſchtehrader Eiſenbahn, auf
Kronen lautend, zum Zreiſe von 76 Mark für 100 Kr. Die

Bei der Aproz. Anleihe der

45proz. äußere argentiniſche Anleihe von 1888 wird zum
Kurſe von 20,45 Mark für 1 Pfd. Sterl. eingelöſt. Die Coupons
der am 1. Oktober zur Zahlung fälligen italieniſchen Rente
werden in Deutſchland nicht bezahlt, da hier der Zahlſtellendienſt
für dieſe Coupons auf worden iſt.

Die Zigarren n teurer. Infolge der außerordent
lichen Preisſteigerung der Rohmaterialien ſowie aller Nebenar
ikel werden die Berliner Zigarrenhändler in den

v Tagen die Preiſe ftzr Zigarren um etwa 10 Pvozent
r en.

DörſtewitzRattmannsdorfer BraunkohlenJnduſtrie A.G.
in Halle a. S. Jn der Generalverſammlung wurde die Her ab
ſetzung des Grundkapitals von 1500000 Mark auf
500 000 Mark durch Zuſammenlegung der Aktien beſchloſſen. Die
Stammaktien ſollen im Verhältnis von 4:1, die Vorzugsaktien
im Verhältnis von 2:1 zuſammengelgt werden. Die aus der
Herabſetzung des Geſellſchaftskapitals ſich ergebenden Gewinn
ſollen zur Vornahme von und zur Auffüllung des
Reſervefonds Vrwendung finden. Der Vorſtand gab der Hoffnung
Ausdruck, daß die Sanierung auf die Geſchäftsentwicklung einen
r Einfluß ausüben werde und wieder eine Dividenden-
verteilung erhoffen laſſe. Jn den Aufſichtsrat wurden die aus
ſcheidgenden Mitglieder wiedergewählt.
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Letzte Telegramme
Bulgarien antwortet nicht

Berlin, 5. Oktober. (Telunion.) Von einer unterrichteten
bulgariſchen Perſönlichkeit wird verſichert, daß die Regierung in
Sofia aller Wahrſcheinlichkeit nach das ruſſiſche Ulti-
matum überhaupt nicht beantworten wird. Manerwartet in Sofia mit völliger Gelaſſenheit die Abberufung aller
Ententegeſandten aus der Hauptſtadt des bulgariſchen Reiches
vorausſichtlich noch für den heutigen Tag. Man hält gleichzeitig
das Abgehen einer Kriegserklärung Rußlands an Bulgarien für
durchaus gegeben.

Ein deutſches Dementi
Berlin, 5. Okt. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ erklärt die

Behauptung des italieniſchen Miniſters Bar-
zilai, daß der deutſche Botſchafter in Konſtantinopel acht
Tage vor Ueberreichung des öſterreichiſch- ungariſchen Ulti-
matums an Serbien dem italieniſchen Botſchafter geſagt
habe, das Ultimatum werde ſo beſchaffen ſein, daß der
Krieg unausbleiblich ſei, für un richt i g. Auch Barzilais
Schlußfolgerung ſei unzutreffend.

(Wiederholt. Schon in einem Teil der geſtrigen
Nachmittags-Ausgabe enthalten.

Der Bericht des Großen Hauptquartiers

Großes Hauptquartier, 4. Oktober.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz

Geſtern früh erſchienen vor Zeebrügge fünf Moni-
tore und legten ein wirkungsloſes Feuer auf die Küſte:
drei belgiſche Bewohner fielen dem Feuer zum Opfer.
Unſere Küſtenartillerie traf einen Monitor, der ſchwer be
ſchädigt abgeſchleppt werden mußte.

Gegen die engliſche Front nördlich von Loos,
auf der nachts ein vergeblicher Ausfall gegen unſere
Stellung weſtlich von Haisnes unternommen wurde,
machten die Angriffsarbeiten weitere Fortſchritte. Süd-
lich des Souchez-Baches konnten ſich die Franzoſen
in einem kleinen Grabenſtück an der Höhe nordweſtlich
Givenchhy feſtſetzen. Südlich dieſer Höhe wurden fran
zöſiſche Angriffe abgeſchlagen. Das 40 Meter lange
Grabenſtück nordöſtlich von Neu ville wurde von uns
wieder genommen.

Jn der Champagne ſetzten geſtern nachmittag die
Franzoſen in der Gegend nordweſtlich von Maſſiges
und nordweſtlich von Ville-ſur-Tourbe vergeblich
zum Angriff ein. Jhre Anſammlungen wurden unter kon
zentriſches Feuer genommen. Ein ſtarker Nachtangriff
gegen unſere Stellungen nordweſtlich von Ville-ſur-Tourbe
brach im Artillerie- und Maſchinengewehrfeuer unter
ſchweren Verluſten zuſammen.

Der Bahnhof Chalons, der Hauptſammelort des
Nachſchubes für die franzöſiſche Angriffsgruppe in der
Champagne iſt, wurde heute nacht mit ſichtlichem Erfolg
von einem unſerer Lenkluftſchiffe mit Bomben belegt.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz
Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls

v. Hindenburg.
Die Ruſſen ſchritten geſtern nach ausgiebiger Artil-

lerievorbereitung faſt auf der ganzen Front zwiſchen
Poſt awy und Smorgon in dichten Maſſen zum An
griff, der unter ungewöhnlich ſtarken Verluſten zuſammen-
Hrach; nächtliche Teilunternehmungen blieben ebenſo erfolg-

Ius.
Auch ſüdweſtlich von Lennewaden (an der Düna)

wurde ein feindlicher Vorſtoß abgewieſen.
Bei den anderen Heeresgruppen iſt die Lage unver-

ändert.
(W. T. B.) Oberſte Heeresleitung.

5 Milliarden Einzahlung auf dies. Kriegsanleihe
Berlin, 4. Oktober. Auf die 3. Kriegsanleihe ſind

bis zum Sonnabend, alſo bis zum 2. Oktober einſchl., fünf
Milliarden eingezahlt.

Wetterbericht
vom 4. Oktober: Die Niederſchäge haben im Oſten wieder zu
genommen und ſich weſtwärts bis zur Rheingegend ausgebreitet,
ſo daß heute in faſt ganz Deutſchland regneriſches Wetter herrſcht.
Beſonders ergiebig waren die Regenfälle zwiſchen Elbe und
Weichſel, wo Mengen bis zu 29 mm gemeſſen wurden. Jm
Dienſtbezirk fielen bisher nur in den ſüdöſtlichen Gebietsteilen
ſtärkere Niederſchläge, der Brocken meldet Schnee.

A'usſichten für Dienstag: Wolkig, kühl Regenſchauer.
(Für die nächſte Zeit ſcheint kälteres Wetter bevorzuſtehen).

Verantwortlich:
für den politiſchen Teil: Dr. Mätzold; für Provinz, Börſen- und
Handelsteil: M. Ebeling; für Oertliches, Gerichtsſaal, Kongreſſe
und Sport: H. Mieſchner; für Feuilleton, Kunſt, Wiſſenſchaft und
Vermiſchtes: H. Reißner; für den Anzgeigenteil: O. Kreibohm.

Sprechſtunden von 10 bis 1 Uhr.
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